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. nm 4 August 1914 der Brite seine seit langen
«Heimlichkeit geschmiedeten Pläne enthüllte , osten

. L -ste der Gegner Deutschlands trat , den Krieg zu
»nd Master gegen uns ansagte, sprach ein Vertreter
'^ »en Regierung den Spruch „Wenn wir diesen

ren müssen , so wollen wir ihn führen in Ehren
. Gesetzen der Ritterlichkeit."

» dir Mann damals selbst an seine Worte geglaubt
Möglich, aber er sprach dann unbedacht und leicht-

Er vergast die Wege, die brrtlsche Politik und
niî Knegsführung bisher gegangen waren . Nirgendwo
Äelt Im  io deutlich an hervorragender Stelle die
«»/durch den Zweck wird jedes Mittel geheiligt, als
^indouer Regierungsstuben. Was Ritterlichkeit, was
2 ! Eh« - England , herrsche, herrsche und bezwinge

nieder was dir im Wege steht. Wenn es geht,
g gen Faust, wenn es nicht geht, mit Hm erlist,

und Betrug, mit Meitchelmord und Gewalttat an
«en̂und Kindern, mit Überfall von Wehrlosen und

Seeraub . Die Geschichte des nun zwel-
î Krieges gibt für die Befolgung dieser Grundsätze
M Beispiele von der Anmusterung gedungener Mm d-

gegen Casement bis znni „Baralong -" und „Kmg
im' -Fall. daß es fast unnötig , schien noch

neuen Beweis für Großbritanniens ^ krupel-
igkeit der langen Reihe von Zergehen geg n

L menschliche Anstands- und L ralgesnh an-
«liebetn. Aber die herrschenden Leute leuseits r s
Wals sorgen selbst für frische blendende Jllustralwmn
« ienem Svieqelfechtersatzvon der Ritterlichkeit. ^ >>r
M Einfall ist die Verwendung holländischer, also neu-
tmlet Fischerboote mit der Absicht, den gefürchteten
Wischenv - Booten Abbruch zu tun . Mitte Anglist
mtmüchte- rin deutsches II - Boot in der südlichen
Skbfee die Papiere eines vor seinen Netzen
Wenden holländischen Fangbootes. als plötzlich
dreiweitere Fischdampfer unter holländischer Flagge
di schnellster Fahrt nahten. Sie mußten den Anschein
imecken, als ob es einige der von den Engländern
«rechtmäßig gekaperten Holländer seien, die nun srer-
Men waren. Das glaubte auch das ll - wo , als es
«her an die Flottille ging. DMe begann aber aus
MMeter scharf zu feuern, der in der Mitte laufende
Mdampfer schoß sogar einen Torpedo ab. Das
i-Boot erwiderte das Feuer der im . Zickzackkurs
iwienden und ganz wie Kriegsschiffe mano-
«rierenden Fischdampferund tauchte dann unter.
8cht kam der größte der Fischdampfer, der an Stelle der
dWndischen die eriglische Flagge setzte, auf das hollaiwische
Werfahrzeug zu, durchsuchte es und fragte nach der
Summer des ll-Boots . Später am gleichen^Nachmittag

Wem nun nicht die Ritterlichkeit Albions in hellstem
Lichte erstrahlt, dem ist nicht zu helfen. Holländische
Fischer werden gewaltsam, ohne Recht und ohne begründete
Entschuldigung in Hast genommen und entführt, ihr Fang i
wird ihnen geraubt , sie selbst muffen sich m eng eschen .
Küstenorten festhalten lassen. Ihre Fahrzeuge versteht man !
mit Geschützen und Torpedos , läßt Hollands Farben am
Mast und versucht nach Art in harmlose Gewänder ge¬
kleideter Buschklepper deutsche v -Boote abzuwürgen.

Holländische Rechte? Kinderspiel für britische Gelüste.
Holland ist klein und Britannia groß, noch größer senie
Anmaßung und seine Gier , keinem Lebenden neben sich
Atem zu gönnen. Es zerstört die Fischindustrie Hollands
mit dem gleichen kühlen Mute wie die Selbständigkeit
Griechenlands, es richtet sich in Calais auf Nimmerwieder¬
gehen ein, nimmt portugiesische Ehrlosigkeit in Sold , ver¬
sucht alle Völker für sich verbluten zu lassen zu dem einen
Endzweck, sich zu füllen bis zum Platzen am Raube
aus allen Enden der Erde. Mit blutiger Ironie teilt es
soeben der niederländischen Regierung mit, daß von Mitte
August ab alle englischen Handelsschiffe bewaffnet sind,
um feindliche Schiffe anzugreifen. Und zu diesen englischen
bewaffneten Handelsschiffen rechnet es kurz und einfach
die Fischerboote des neutralen Staates , dessen Flagge mit
Piratenkeckheit besudelnd.

Das ist englische „Ritterlichkeit", das ist englische
Kriegsführung . Und unterdessen stehen nacheinander die
Asauith . die Grey , die Churchill und Genossen auf und
erzählen der Welt, wie England sich opfert für Recht und
Gerechtigkeit und Menschentum, wie Deutschland aus all
diesen und noch einigen Gründen vernichtet werden muffe.
Mag sein, daß da draußen noch dieser oder jener Un¬
unterrichtete sich einlullen läßt von solcher Heuchelei. Der
gepanzerte Arm des deutschen Volkes fährt jedenfalls un-
beirrt unter den trügerischen Schleier, zerreibt ihn und
wird ihn weiter zerreißen, bis kein Fetzen übrigblelbt und
das von schnödem Eigennutz bis zum Abschrecken entstellte
Angesicht des heutigen Britentums ganz enthüllt ist.

die wackere Armierungstruppe
wieder einmal Beweise wahrhaft überwältigender Hin»
gebung. Etwa um die Mitte des Monats war die neue
Verteidigungsgrnppesoweit eingerichtet, daß ihre Einwirkung
auf den Gesamtverlauf der feindlichen Offensive sich ent¬
scheidend geltend zu machen begann. Schon die Ergebnisse,
welche der Feind am 14. im mittleren Abschnitt erzielen
konnte, standen nicht im entferntesten im Verhältnis zu
seinem Einsatz. Auch ließ sich mit steigender Deutlichkeit
erkennen, daß der Feind aus feine erste und eigentliche Ab¬
sicht, den großen strategischen Durchbruch, immer mehr zu
verzichten gezwungen war . Die Hauptrichtung seiner An¬
griffe zielte nämlich nicht mehr gegen das Mütelstuck der
Geländezone; der ganze Abschnitt von Guillemont bis Mai-
sonnette blieb von jedem stärkeren Druck in östlicher Richtung
frei. Statt dessen lassen sich zwei gänzlich auseinander¬
klaffende Angriffsrichtungen unterscheiden: Die Engländer
drücken scharf nördlich auf den Abschnitt Thiepval—Lon-
gueval, die Franzosen in südöstlicher Richtung auf die Front
Barleux—Sorsecourt. Die exentrischen Angriffsstöße be¬
deuten den Versuch, die Verteidigungslinie , deren Durch-
reißung in senkrechter Richtung mißlungen ist, nunmehr
parallel zu ihrem Verlauf zurückzudrängen, „aufzurollen .
Aber auch dieser Versuch ist bei seinen immer wiederholten
Erneuerungen unter den schrecklichsten Verlusten der Feinde
zusammengebrochen. Zunächst allerdings rafften Engländer
und Franzosen noch einmal alle ihre Kräfte zusammen.
Auf der ganzen Strecke von Poziöres bis Vermandovillers
gina die Artillerie noch einmal ans Werk. Auf der
40 Kilometer langen Front stürmte am 20. Juli der Feind:
17 Divisionen,

200 000 Mann rannten an,

mrde von demselben Fischerfahrzeug eine größere Anzahl
Micher Kriegsschiffe angetroffen. Wieder wurde

. . . . . Ti . . . A. -tArttrtV
Pmer Kriegsschiffe angetroffen. Wieoer wum das
Werfahrzeug angehalten und aufgefordert, an einer
°°S-r bezeichneten Stelle zu fischen. Da diese Aufforderung

Ansicht der Fischer nur dazu dienen sollte, das deutsche
s-Aoot anzulocken, erklärten sie, sofort nach ihrem Hafen
men zu müssen. Zunächst wollten die Engländer ste
K gehen lasten, dann aber wurde ihnen dringend an-
«™lm. m*t§ über die Vorfälle »u erzablen.

NN die Schlacken von uns fallen.
Kriegsroman von Auguste v. Mannstein.

(Nachdruck verboten.)

Die Juli -Schlacht an der Somme.
(Letzter Teil .)

Aus dem Großen Haupt,
quartier wird uns geschrieben!

Unverzüglich nachdem am 1. Juli die feindliche Absicht
einer großen entscheidendenGesamtoffenstoebeiderseits der
Somme einwandftei erkannt war , wurden zur Unterstützung
und Ablösung der Divisionen , welche den ersten Anprall
des Feindes abgefangen hatten, Verstärkungen an In-
fanterie und Artillerie herangezogen. Aber das Einsetzen
dieser Verstärkungen zwischen die bisherigen Graben-
besatzungen und der Aufmarsch der heraneilenden Artillerie
wurde dadurch bedeutend erschwert, daß beides mitten im
tobenden Gefecht und unter der Einwirkung des rastlos
wütenden feindlichen Artilleriefeuers erfolgen mußte,
welches nicht nur die Kampflinien , sondern auch das ge>
samte Hintergelände absuchte und auf eine Tiefe von
mehreren Kilometern Tag und Nacht mit Eisen über¬
schüttete. Auch mußten die neuen Verteidigungslinren
verstärkt, die Artilleriestellungen für die Massen namentlich
am schweren Geschütz, welche nach und nach in das Gefecht
eingriffen, erst im Feuer geschaffen werden. Hier gab
namentlich

sollten den Erfolg erzwingen — und rannten doch nur,
nutzlos geopfert, in den Tod . Schauerlich gelichtet mußten
seine Reihen fast überall zurück. Nur westlich von Harde-
court drückten die Franzosen eine unserer Divisionen in
einer Breite von drei Kilometer um 800 Meter aus dem
ersten Graben in den zweiten anr Westrande von Maurepas
zurück. Die Engländer hatten nicht den geringsten Erfolg
gehabt. Und doch hatten gerade sie große, ausschweifende
Hoffnungen auf die Unternehmung dieses Tages gesetzt:
sicher, nunmehr endlich durchzubrechen, hatten sie sogar
Kavallerie in großen Massen hinter ihrer Front bereit¬
gestellt. um nachzustotzen. Ein Teil dieser unglückseligen
Reiterscharen wurde zur Attacke angesetzt und natürlich von
unserer Infanterie wehrlos zusammengeschoffen.

Die Engländer haben in ihrem Heeresbericht die Tat-
fache eines großen gemeinschaftlichen Angriffes überhaupt
vollständig verschweigen müssen, die Franzosen haben
ihre unbedeutenden Erfolge phantastisch aufgeputzt, um sich
über ihre furchtbare Enttäuschung in ihrer Art zu trösten.

Von nun an haben die' Feinde in Abständen von
wenigen Tagen immer aufs neue versucht, mit Aufgebot
ihm ganzen Angriffskraft unsere jetzt fest ausgebauten
Linien zu erschüttern. Am 22.. 24.. 27., vor allem am
30 Juli setzten jedesmal auf größeren Frontabschnitten
nach verschivenderischer Artillerievorbereitung wütende Jn-
fanteriestürme ein. deren Gesamterfolg indessen gleich Null
gewesen ist. Lediglich

die Trümmerstätte des Dorfes Pozi ^res

l Die Abenteuerin.
Geschichte begann an dem Tage.
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«nt einen, einzigen, großen, unvergeßlichemWelten«

r schmiedenden, hämmernden und vernichtenden
' a!’ dem der dumpf lastende Druck eines unendlichen

kJ0” Md Bangens durch den befreienden Ruf gelöst
^ -Der Krieg! Der Krieg ist erklärt!"

011 lenem Tage begann die Geschichte, oder eigent-
7 MN -NN Tage vorher. ^ „
t . ,01! am Tage vorher waren dre Straßen alle,
«MW das Leber: sich auch sonst immer abspielt, mrt
W„ n Menge von Menschen erfüllt gewesen, die auf
^. / wartet hatten.

irgendein Ereignis, das noch immer nicht kommen

&j}e beide aber, für den langen Heinz sowohl als
dl ô ^ de — wie sie um ihres seidenweichen Haares

wurde — waren die vollen Straßen , war
i£g!̂ Gedränge, das eigentliche Berufsfeld, denn —

)i £ g*

i« Dränge , das eigentliche Berufsfeld, denn —
Won die Namen verraten haben müssen— alle

I*
ĵ rten der alles eher als ehrenwerten Zunft derÄr

s«^ 1UltionaIe  Taschendiebe. Das klang vornehmer

eigentlich gehörten sie nur noch aus alter
und iiTmrtn hrmt ftptm in Wirklichkeit warenijr - Wtb Übung dazu, denn in Wirklichkeit waren

■Bft zu dem weit höheren Berufszweige derledst 0 ucul  Weil ijuijcicu " " "
Lŝ Jwvorgestiegen, der ihrem romantischer ange«

Ä mch weit besser entsprach. ± .
der laffge Heinz gesagt, „heute kann stzien<*;77e »er laffge Heinz geiagr, „yeure rann s>

, tfofc AMU " geben, der nicht von schlechten Eltern
bvn > hatte er recht behalten, denn als sie

a>mucken Llntersimmer des . kleinen Fucksbau-

restaurants spät abends wieder Mfammui faßen, da
konnten sie eine solche Menge von Geldtaschen und Brief-
laschen und Portemonnaies und Uhren, von Busennadeln
und Gott weiß was allem zum Ausschütten bringen, daß
sie selbst vor Staunen und vor Vergrmgen die Hände zu-
fammenschlugen. _ . . . „ ,

„Und paß auf", sagte der Hemz, „morgen wird es noch
besser."

Tatsächlich waren denn auch am nächsten Tage die
Menschen vom frühesten Morgen an zu Tausenden und
aber Tausenden da, um das Eintreten des großen Ge¬
schehens, das greifbar , Mlbar , schon in der Luft lag, nicht
zu verpassen. ^ ,

In die Schlagadern des Lebens, wie Wilhelm Raabe
bekanntlich die machtvollen Stadtstraben genannt hat, —
war die wirre Gärung des Fiebers gekommen und gleich
wilden Glutphantasien tauchten unglaubbare und doch
immer wieder geglaubte Gerüchte von nirgendsher und
allüberall auf und eilten, sich überjagend, den Tatsack en
voran und bauschten sich zu Ungeheuerlichkeitenauf, die
alles , was sich da drängte und staute und wälzte, mit den
Miasmen einer verzehrenden Unrast erfüllten.

Es war , als ob die Nervosität von Jahrzehnten , als
ob das 9kervenzucken einer ganzen Volksgeneration durch
diese schwarzen Massen gehe, die sich da durcheinander
schoben und zwängten und immer enger und enger zu-
fammendrängten , bis sie sich zu einem unentwirrbaren
Menschenknäuel geballt, unaufhaltsam jenem dunklen
Menschenmeer zuwälzten, das längst schon den Platz vor
dem Dom und dem Schloß überschwemmt und überflutet

Auch sie, Gerda Brandt , wie sie von Rechts wegen
hieß, war von einem dieser Teilströme mitgerissen
worden.

Willig und widerstandslos hatte sie sich von der Flut
tragen lassen, wohin diese wollte, und nichts als eine große
Neugier hatte sie erfaßt , zu sehen, was -alle die Menschen
da wollten, die ibr io neuartig fremd vorkamen und i£*

f>och so verrraut schienen, als schlinge sich ein seltsames,
unsichtbares, aber jedermann fühlbares Band um sie alle.

Noch nie hatte sie Ähnliches gefühlt. Zum erstenmal
fühlte sie sich nicht als sie selbst, sondern als ein Teil
aller , die vor ihrem Blicke zur Unendlichkeit wurden . Und
sie fand es sehr begreiflich, daß plötzlich einer ihre Hand
erfaßte und drückte und nichts dabei sagte. Ein ihr ganz
Fremder und doch so unsagbar Nahestehender, daß sie
den Dmck seiner alten, vor Erregung zitternden Hände
fest und warm erwiderte . Denn die Zeit des Redens
war scheinbar vorüber . Reden war unnötig und unnop
wendig geworden. Jeder wußte offenbar stumm, was
jeder andere fühlte. Das kommende Große, das der nächste
Augenblick bringen mußte, das war es.

Und plötzlich war . jener Schrei ertönt : „Krieg,
Krieg !"

Jener -Schrei , der wie ein Jubelruf klang und als
Begeisterungswelle das ganze Menschenmeer überflutete,
zu sich emporhob und in demselben Augenblick im ganzen
Reiche einer Flammenflut gleich, jauchzend emporschlug:
„Krieg ! Krieg !" ^ .

Es war ein Großes , ein unendlich Großes , was da
erlebt wurde , das Größte , was einem Menschen zu erleben
gegeben ist.

Alle Kleinlichkeit und alle Kleinheit ging m ihm
unter , und es war als hätte das Land alle Schlacken von
sich geworfen und stehe mit einemmal da, rein und herrlich
und groß, und unbesiegbar in seinem Willen zu kämpfen
und zu siegen.

Ihr , Gerda Brandt , pochte das Herz so, daß sie beide
Hände drauf pressen mußte, um den Herzschlag zu
dämmen, und die Tränen rannen ihr über beide Wangen
hinab, ohne daß sie wußte warum . Und dabei lächelte sie
so innig , so seelig, so glücklich, daß jeder ihr auch zunickte
und sulächelte oder wenigstens zuzulächeln icklrn. -

Fortsetzung folg:

1

i



fiel um den 25. in die Hände der Engländer. Dies ist
der einzige Fortschritt, welchen der Feind auf seiner ganzen
Front im Laufe des letzten Julidrittels trotz mehrerer
Massenanstürme und vieler Tag und Nacht weiter tobender
Einzelluigriffe hat erzielen können.

Auch die inzwischen abgelaufenen drei ersten August¬
wochen haben keine wesentliche Veränderung der taktischen
Lage, sondern nur kleine Frontverschiebungen gebracht.
Den Gegnern ist es bei fortgesetzten äußersten An¬
strengungen und blutigsten Verlusten nicht gelungen, noch
nennenswerte Erfolge zu erzielen.

Einer besonderen Hervorhebung bedürfen indessen die
hartnäckigen Kämpfe, deren Ziel der Foureaux-Wald und
Las Dorf Longueval am östlichen anschließenden
Delville-Wald waren. An diesen beiden Punkten haben
die Engländer seit Mitte des Monats zu immer wieder
neuen verzweifelten Angriffen angesetzt, in deren Verlauf
die genannten Stützpunkte mehrfach den Besitzer wechselten.
Der Heldenmut, mit dem hier unsere tapferen Magdeburger,
Altenburger, Anhaltiner, Torgauer und später die ruhm¬
gekrönten Regimenter der Brandenburger und Sachsen
dem wahnwitzigen Anprall vielfacher Überlegenheit und
dem Tag und Nacht nicht aussetzenden Hagel schwerer
und schwerster Geschosse Trotz geboten haben, kann hier
nur mit höchster Bewunderung genannt werden.

Noch schwerer als bei Verdun. / ^
Ein Vergleich der Schlacht an der Somme und der

Kämpfe bei Verdun drängt sich auf. Bei Verdun sind wir
die Angreifer, in der Picardie befinden wir uns in der
Abwehr. Aber die Verteidigung Verduns, auf deren
Hartnäckigkeit die Franzosen so stolz sind und von der sie
in aller Welt so viel Wesens zu machen verstehen, stützt
sich auf den wuchtigen Rückhalt der stärksten Festung
Frankreichs, ihren doppelten Fortgürtel und ein kunstvoll
»usgebautes Verbindungsnetz von Feldbefestigungen. Schon
das Angriffsgelände an sich bietet durch sein starkes An¬
steigen und die tiefen Einschnitte, die es durchziehen, bis
überragenden Kuppen, die es schützen, dem Angreifer un-
gleich viel höhere Schwierigkeiten als die leicht gewellt,
Ebene der Picardie. Unseren Kämpfern an der Somm«
stand nur ein schmaler Gürtel von Schützengräben zur
Verfügung, deren vorderste Linie, als sie dem Erdboden
gleich gemacht war, von der ungeheuren feindlichen Über¬
macht nach siebentägigem Trommelfeuer im ersten Anlauf
stellenweise überrannt und damit für die Verteidigung viel¬
fach ausgeschaltet werden konnte.

Der Höhepunkt der feindlichen Kraftentwicklnng.
Was aber das Stärkeverhältnis anlangt, so ist es be¬

kannt, daß bei Verdun die Franzosen uns in einer Über¬
legenheit gegenüberstanden, die an Infanterie sich zu unsrer
Stärke wie 2 : 1 verhält. Dabei waren wir dort in der
Rolle der Angreifer! An der Somme aber stellt sich das
Zahlenverhältnis jedenfalls noch weit ungünstiger für uns.
Und trotzdem ist der Geländegewinn unserer Feinde im
ersten Monat ihrer Offensive noch nicht halb so groß als
der unsrige im ersten Monat vor Verdun! (Übrigens mag
darauf hingewiesen werden, daß der Geländegewinn, den
die Franzosen erzielen konnten, fast doppelt so grob ist als
derjenige der Engländer, während die Verluste der elfteren
etwa halb so groß sind als die der letzteren.)

Die Schlacht an Sk  Somme stellt selbst gegen die
Kämpfe bei Verdun noch eine Stcigernng des Einsatzes an
Menschen und Munition dar. Sie bildet den Höhepunkt
der Kraftentfaltung unserer Feinde und der ganzen bis¬
herige» Kriegsgeschichte. Vergleicht man den Einsatz und
die Hoffnungen unserer Feinde mit ihren Erfolgen , so must
sich jedem unbefangenen Beurteiler die Erkenntnis auf-
drängrn, dah sie nnsere Stellung zu erschüttern nicht die
Macht besitzen.

Zum ersten Mal hat das bisher listig geschonte eng¬
lische Heer gewaltige Verluste erlitten. An den nutzlosen
Opfern trägt aber auch diesmal wieder Frankreich weitaus
den größten Anteil. Ein weiter blühender Landstrich
Frankreichs ist durch die Julikämpfe in eine grausige
Trümmerwüste verwan delt.

Deutsche Kriegserklärung an Kumänien.
(Amtlich .) Berlin , 28. August.

Nachdem, wie bereits gemeldet, Rumänien unter
schmählichem Bruch der mit Österreich-Ungarn und
Deutschland abgeschlossenen Verträge unserem Bundes¬
genossen gestern den Krieg erklärt hat, ist der Kaiser¬
liche Gesandte in Bukarest angewiesen worden, seine
Pässe zu verlangen und der rumänischen Regierung zu
erklären, daß sich Deutschland nunmehr gleichfalls als
tm Kriegszustand mit Rumänien befindlich betrachtet.» •

JVacb der rumänischen Kriegserklärung.
Strategischer Ausblick.

Die 600 000 Mann, die im günstigsten Fall Rumänien
ins Feld zu stellen vermag, sind nicht imstande, den Zeiger
der Weltkriegsuhr umzustellen. Gewiß ist der Kräfte¬
zuwachs durch ein neues, bisher noch nicht im Kriege ge¬
wesenes Heer für unsere Gegner erfreulich, für uns nicht
zu unterschätzen, aber von irgendeinem maßgebenden Ein¬
fluß auf die Kriegslage kann und wird er nicht sein. Be¬
trachten wir zuerst den durch Rumäniens Eintritt in die
Reihe unserer Gegner unmittelbar berührten Kriegsschau¬
platz im Osten. Die Russen haben mit ihrer Offenst)e, die
nun fast volle drei Monate dauert,trotz anfänglicher Erfolge kein
strategisches Ziel erreichen können. Am Stochod konnten sie
Kowel nicht bekommen, westlich Luck und bei Brody
wurde ihnen Halt geboten und westlich Stanislau kam ihr
Vormarsch gegen die Armee Köveß zum Stehen. Ihr
Vorstoß gegen Ungarn und Siebenbürgen verpuffte bei
den. Karpathen. Unsere Gegenoffensive hat ihnen dort
bereits die Freiheit des Handelns völlig entrissen. Dazu
kommt die Neugruppierung der deutsch-österreichischen
Streitkrafte unter Hindenburgs bewährtem Feldherrngenie,
deren Auswirkung man mit den größten Hoffnungen ent¬
gegensehen kann. Eine rumänische Offensive an der
siebenbürgischen Grenze hat geringe Aussicht, da die
hohen Gebirgszüge schwer zu überschreiten sind und
dem Verteidiger eine sehr günstige Position ge¬
währen. Dazu kommt die durch den bulgarischen Vorstoß
geschaffene vorzügliche Lage an der macedonischen Front,
die unter Umständen gestattet, die Saloniki-Armee mit ge¬
ringen Kräften in Schach zu halten und starke bulgarische
Heeresabteilungen im Norden zu verwenden. Auch die
Türkei ist durchaus in der Lage, hier, wo ihre Interessen
«m.empfindlichsten berührt werden, starke Kräfte einzusetzen

Sollten die Russen sich also durch Rumänien gegen oie
Vulgaren werfen, so werden sie Gegner finden, die ihnen
völlig gewachsen sind. Außerdem ist zu bedenken, daß die
Russen in diesem Falle an anderen Stellen der Ostfront
ihr Menschenmaterial schwächen müssen, was wieder den
Gegenmaßnahmen der Mittelmächte zu gute kommt.

Sehen wir nun nach Westen und betrachten zuerst die
Lage an der italienischen Front, so kann man mit voller
Zuversicht erwarten, daß auch neue italienische Anstren¬
gungen dort nichts erreichen werden. Cadorna hat nicht
vermocht, seinen Erfolg gegen Görz nach der Richtung
Laibach oder Triest auszubauen. Seine Truppen stecken
im Wippachtal fest und müssen gegen viel stärkere
österreichische Höhenstellungen anrenuen als je bisher.
Und in Frankreich und Flandern hat die große feit
über acht Wochen währende Offensive der Engländer und
Franzosen, bei der unsere Gegner bisher mindestens
900000 Mann in vorderster Linie einsetzten, wie neutrale
Kritiker hervorheben, einen erbärmlichen Erfolg gehabt.
Auf einer Linie von 28 Kilometern hat sie unter furcht¬
baren Opfern die deutsche Front um vier bis fünf Kilo¬
meter zurückdrängen können. Von einem Durchbruch ist
keine Rede. Die deutsche Mauer steht völlig unerschüttert
da und wird auch ferner alle Angriffe abprallen lassen.
Einen irgendwie merklichen Abzug deutscher Kräfte von
dort aber vermag Rumäniens Eingreifen zugunsten
unserer Gegner auch nicht zu bewirken. Der neue Feint
ist also in keiner Weise imstande, die Kriegslage irgendwc
und irgendwie in entscheidender Weise zu beeinflussen.

Die rumäntfebe Hrmee.
Sur Kriegserklärung gegen Österreich-Ungarn.
Durch die Kriegserklärung Rumäniens an Österreich-

Ungarn hat die Entente einen neuen Bundesgenossen und
einen weiteren Kräftezuwachs erfahren.

Die Friedensstärke.
Die rumänische Wehrniacht gliedert sich in die aktive

Armee, die Reserve der aktiven Armee und die Miliz
(Landsturm). Die aktive Armee und deren Reserve bilden
im Kriege das Operationsheer, die Miliz hat die Be¬
stimmung, im Innern des Reiches sowie im Rücken der
Armee verwendet zu werden, wozu sie nach Bedarf in Ein¬
heiten zusammengezogen wird. Bei einer Bevölkerung von
etwa Vji  Millionen werden jährlich 70000 bis 80000
Mann wehrpflichtig, das Rekrutenkontingent betrug für
1913/14 52000 Mann, der Friedensstand beträgt etwa
6000 Offiziere und Beamte, 6300 Unteroffiziere, 81900
Mann und 24000 Pferde.

Die Operationsarmee.
Im Kriege besteht die Operationsarmee(ohne Ersatz-

und Besatzungstruppen und ohne Miliz) aus 220 Batail¬
lonen, 12 Grenzkompagnien, 83 Eskadrons, 174 Batterien,
19 Festungsartilleriekompagnien und 30 technischen Kom¬
pagnien, mit einem Gefechtsstande von rund 250000 Ge¬
wehren, 18000 Reitern, 700 modernen Geschützen und 300
Maschinengewehren. Der vorhandene Überschuß an aus¬
gebildeten Mannschaften läßt aber Neuformationen im
Kriegsfälle wahrscheinlich erscheinen. Die Ententepresse
gab daher die Kriegsstärke der rumänischen Armee wieder¬
holt zu 500 000 Mann an. Da Rumänien während der
Dauer des Weltkrieges Zeit genug gehabt hat, um die
Vorbereitungen dafür zu treffen, muß damit gerechnet
werden, daß diese Neuformationen auch unmittelbar bei
der Mobilmachung aufgestellt werden können.

Rumäniens Festnngsanlagen.
Die Befestigungsanlagen waren hauptsächlich gegen

Rußland angelegt. Sie bestehen aus der befestigten Sereth-
linie, die die 80 Kilometer breite Zone zwischen Karpathen
und Donauniederung absperren füllte. Sie besteht aus den
Brückenköpfen Galatz und Nemoloasa, der Gürtelfestung
Foksani und der Eisenbahnbrückensicherung bei Cosmesti,
sie liegen sämtlich am Sereth und an der Donau. Den
Stützpunkt für . die ganze Landesverteidigung bildet
die permanente Lagerfestung von Bukarest, die nach Plänen
des bekannten belgischen Festungsbauers Brialmont erbaut
worden ist. Der Fortsgürtel besteht aus 18 Forts und
18 Zwischenbatterien und bildet einen Gürtel von 72 Kilo¬
meter. Im ganzen sind 60 Panzertürme für 12- und
15-Zentimeter°Kanonen und etwa 70 Panzerlafetten für
21-Zentimeter-Haubitzen, außerdem 350 mobile Fern- und
Nahkanipfgeschütze als Hauptgeschützreserve vorhanden.

Öfterretcbf reb-ungart feber Deereebencbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien. 28. August.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Hceresfront des Generals der Kavallerie Erz.

Herzogs Karl.
An den südöstlichen und östlichen Grcnzwällen Ungarns

hat gestern abend unser neuer Feind Rumänien in meuch.
lcrischem überfall mit unseren Grenzposten die ersten Schüsse
gewechselt.

Am roten Turm -Paß und in den Pässen südwestlich
und südlich von Brasso sind heute früh beiderseits Vor¬
truppen ins Gefecht getreten und die ersten rumänischen
Gefangenen eingebracht worden. — In den Karpathen wiesen
wir nordwestlich des Kukul-Berges einen starken russischen
Angriff unter schweren Feindverlusten ab. — Auch nördlich
von Mariampol endete ein gestern abend angesetzter Vor¬
stoß für die Russen mit einem vollen Mißerfolg . Sie
wurden überall , zum Teil im Gegenangriff, zurückgeschlagen
und ließen viel Gefangene in unserer Hand.

Heercsfront des Generalfeldmarschallsv. Hinden-
bnrg. Die Armee des Generalobersteno. Tersztpanszky
vereitelte russische Angriffsoersuche, sonst keine besonderen
Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Cauriol wurde wieder heftig gekämpft. Nachdem
ein Angriff des Feindes in unserem Geschützfeuer ge¬
scheitert war , gelang es abends einer italienischen Abtei¬
lung mit starker Artillerieunterstützung in unsere Gipfel»
stellung einzudringen, heute früh warf ein Gegen¬
angriff den Feind wieder hinaus . An der küstenlän¬
dischen Front wurde der Monte San Gabriele und die
Gegend von Nova Vas von der italienischen Artillerie
lebhaft beschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den k. u. k. Streitkräften nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer, Feldmarschalleutnant,

Ver Krieg.
Zum erstenmal tauchen im deutschen««

bericht auch die neuen Gegner, die Rumänen
der Grenze von Siebenbürgen wurden bereits\
Gefangene eingebracht. Im Westen erneuert'̂
Gegner ihre verlustreichen Versuche, unsere ~
durchbrechen, ebenso vergeblich wie bisher.

Die ersten runiänilcben Gefangenen ■
Feindliche Angriffe an der Somme abgej»r >

Großes Hauptquartier, 28.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Somme-Gebiet machten abends und nachts
westlichen Gegner unter Einsatz, starker Kräfte
giebiger Feuervorbereitungerneute Anstrenguna-n^
Linien nördlich des Flusses zu durchbrechen. ^

Gegen die Fronten Thicpval—Mouquet
Delville-Wald—Ginchy stürmten mehrmals (gntt]*
gegen unsere Stellungen zwischen MaurepaS m,b
Franzosen an. Die Angriffe scheiterten, teils
kampf, teils durch Gegenstoß. Südwestlich von URm.
Ferme und im Delville-Wald wird in kleine» Gr
noch wettergekümpft.

Auf der übrigen Westfront, abgesehen von
Feuertätigkeit in den Abendstunden beiderseits des OwS
von La Baffee und auf dem Ostufer der Maas n
Wesentliches. 5 n
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Hinde«
Bei Üennewaden brachte ein Patrouillenvorstoß2Os
37 Mann als Gefangene ein. — Nordwestlich von &-
niuchy 6m Lucker Bogen) wiesen österreichisch-ungarisTruppen russische Abteilungen ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzber^ »»»»
I Nördlich des Dnjestr brachen abends starke russische KrN«
! zum Angriff vor. Ein Anfangserfolg des Feindes bei Deleiaw
I wurde durch nächtlichen Gegenstoß völlig ausgeglichen
' Weiter nördlich kamen zwischen Toustobaby und Zawalow
, Angriffstruppen unter der Wirkung des Sperrfeuer; nickt

zur Entwicklung aus den Sturmstellungen. —In den Kar.
pathen wurden russische Vorstöße«gegen die Kammhöbe
nordwestlich des Kukul und auf Stara Wipczyna zurückgeschlagen.

An der Grenze von Siebenbürgen wurden rumiinisckk
Gefangene eingebracht.
Balkan-Kriegsschauplatz.

An der Moglena- Front setzten sich die Bulgarm in
Besitz der Höhen südlich Zborska. An der Ceganska Pla>
nina sind serbische Gegenstöße gescheitert.

Du Bulgaren am Hgätfcben JMeer.
Wie der bulgarische Generalstabsbericht meldet, hatb

vom Parnar Dagh oorrückende linke bulgarische
die ägäische Küste besetzt. Alle englischen Tr
haben sich in der Richtung auf Orfano und Tsch
zurückgezogen. Die Bulgaren haben vor Tschavazi und
Orfano die Linie Lakovitza—Dedebali—Arksakli—Mentech
eingenommen.

Der bulgarische rechte Flügel setzte seinen Vorma
ebenfalls weiter fort. Südlich vom Ochridasee wurde
Dorf Mali!, 10 Kilometer nördlich von Koritza, erstürmt.
Serbische Angriffe im Moglenitzatal wurden sämtlich ab¬
geschlagen. Im Dorf Doldjeli (Wardartal) wurde eine
englische Abteilung mit dem befehligenden Offizier ge-
fangengenommen. Drei russische Wasserflugzeuge machten
einen Angriff auf den Hafen Warna, ohne nennenswerten
Schaden anzurichten. Bulgarische Wasserflugzeuge griffen
ein vor der Küste kreuzendes russisches Geschwader mit
Erfolg an.

Russisch-rumänische Dobrudscha-Pläne.
Der Eintritt Rumäniens in die Reihe der Gegner der

Mittelmächte tritt in ein ganz besonderes Licht durch die
folgende Mitteilung des Bukarester„Steagul", des Haupt-
organs der unter Führung Marghilomans stehenden Partei
Rumäniens:

Während die Ruffen in Reni einen Kai von ungefäbl
fünf Kilometer erbauten, errichtete die rumänische Regierung
bei Jsaccea in der Dobrudscha am rechten Donau-mer
ebenfalls einen Kai. Zwischen beiden Landungsplatz«!
wurde eine Verbindung hergestellt. Der Kai von Jsaccea
soll angeblich den Russen für den Fall eines Angriffes gegen
die Bulgaren als eventueller Landungsplatz lli der io»
brudscha dienen. Es sind bereits mit den aus Reni herum
gebrachten russischen Pontons Landungsübungenm Jsaccea
gemacht worden.

Das Blatt, das stets energisch gegen ein Eingreifen
Rumäniens gegen die Mittelmächte protestiert hatte, W-
sich über diese Vorgänge natürlich äußerst beunruhlgt. Mt
Entwicklung der politischen Verhältnisse hat ihm nur zu
sehr recht gegeben.

Rumäniens knappe Munitionsvorräte. i
Militärische Sachverständige meinen, daß der KE

mit Rumänien nicht von langer Dauer sein kann und San.
Die Lage des Landes ist eine derartige» daß es aus
augenblicklich in seinem Lande vorhandenen Munitioni
Vorräte angewiesen ist, ohne in absehbarer Zen am
Auffrischung seiner Bestände rechnen zu könnem
Munitionsvorräte sollen aber für nur vier ms rg
Wochen reichen, und ob in dieser Zeit die in Archanĝ
lagernden Munitionsvorräte herangeschafft werden row^
erscheint sehr zweifelhaft. Daraus geht hervor, daß>ow
von seiten der Rumänen als auch von seiten der
beten schnellstes Handeln als unbedingt erforderlich vetra»»«
werden wird.

Italiener für die Sommefront?
Die italienische Kriegserklärung an DeutWan - ^

von der Entente infolge der Kohlen- und
Landes erzwungen werden konnte, ist offenb« fl[)
durch den immer größer werdenden Mannschastsmu* Jie,
der Sommefront. Es ist nicht ausgeschlossen. Kriegs«
nische Streitkräfte nun auch auf dem fran'zofiM»
schauplatz auftreten werden. Daß sie von erheb««
fang sein können, muß bezweifelt werden.
Kleine Kriegspost.
' Krakau, 28. Aug. Am 26. August um 7 Uhr aben^

Kaiser Wilhelm im Automobil mit kleinem
Krakau. Eine vielhundertköpfige Menschenmenge*» W
Kaiser Ovationen dar.

Zürich, 28. Aug. Aus Bukarest wird biÄAz
daß der Kurs rumänischen Geldes nach derKr̂ g»
stark gesunken ist; die Stimmung im Lande ist
aber gespannt.



fiegs- W
Tagesereignisse zum Sammeln.

Chronik
- . ..» Rumänien erklärt Österreich-Ungarn, ItalienilUSU! —Englische Angriffe bei Thiepval und
'"̂ ^ -ösische bei Maurepas—Clery abgewiesen. —An

Ä werden russische Vorstöße abgewiesen. — Die
ihren Vormarsch fort. — Deutschland erklärt

'benKrieg.
„n Im Somme-Gebiet scheitern erneute englische
Ä - Angriffe. — Im Lucker-Bogen weisen öster-

'«rmooen russische Abteilungen ab. — Auch nördlich
^ bleiben russische Angriffe ergebnislos . - Ab-.„ififie Angriffe in den Karpathen. — Die Bulgaren

«M -n iüdlî borskâ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Unsere ĵ akrungsmittelversorgung?

tzagt man sich angesichts der rumänischen KriegS-
Hierauf können wir erwidern, daß die Ab«

. Rumäniens zum Vierverband auf unser«
asmittelversorgung ohne wesentliche Bedeutung
8 Denn die Abschlüsse aus der letzten Ernte sind

ichen eingeführt. Ein Vertrag über die neue
noch nicht zustande gekommen,

unserem Wirtschastsprogrammfür 1916/17 ist
Le Einfuhr aus Rumänien überhaupt nicht in

a gestellt worden. Der gesamte Ausfall unserer
ad Futtergetreideernte wird, wie man heute an-

«darf 5 Millionen Tonnen mehr betragen als der
“L Dazu kommt noch die Ernte aus den besetzten,

i so daß wir auf die rumänische Einfuhr, die im
i 1,4  Millionen Tonnen betragen hat, getrost

-n können. Der rumänische Konflikt ändert
nichts an der inzwischen bereits beschlossenen

nächst bekanntgegebenenErhöhung der Brot-
Msse, die wir auf Grund des Ernte-

>z"bewilligen können. Ebenso haben die Verord-
betreffend die Bewirtschaftung von Hülsenfrüchten

aus die rumänische Einfuhr keine Rücksicht mehr

Sei

Me
tierei

bei dieser Gelegenheit mitgeteilt werden kann,
an Vermehrung des zur Verfügung stehenden
einesutters die Kornspiritusbrennerei möglichst

eingestellt werden. Die Verwendung der Gerste
ecken wird aus ähnlichen Gründen auf mehr als

vermindert. Bezüglich der Kartoffel-
.. . scheinen im Pub ' ikum allerlei irrtümliche Auf-
,i zu bestehen. Der Eiweißgehalt der Kartoffel wird

die Verbrennung fast gar nicht verringert , sondern in der
e erhalten. Die Schlempe ist daher als Futter

viel weniger wert als die Kartoffel selbst, für die
Me aber andererseits auch schon deshalb nicht
!X, weil sie gewisse, nicht marktgängige Futter-

mez. B. Spreu , erst für das Vieh aufnahmefähig
Das Produkt der Kartoffelbrennerei wird im
fast gar nicht zu Trinkbranntwein verwendet,
hauptsächlich zu technischen Zwecken. Der Ersatz

technischen Spiritus durch die Holzspiritusfabrikation
mgeleitet, wird aber voraussichtlich in diesem Winter
Mt so weit sein, daß er den Kartoffelspiritus völlig

llschm vermag.

politische Rundfcbau.
Dcutfcbca Reich.

Sn einer Übersicht über die drei Monate Tätigkeit
Sriegöernährungsamtes kommt Präsident v. Batocki

M Schluß, daß man auf dem eingeschlagenenWege
gehen werde, frei von bureaukratischer Besser-
von ängstlicher Übereilung und von unberechtigter
mhme nach irgendeiner Seite ; daß man diesen

gehen werde in unbegrenztem Vertrauen auf unser
Volk, das alles Ungemach des Aushungerungs-

zwei Jahre standhaft getragen hat , und dessen
'en aus allen Ständen und Parteien durch ihren

M dem Aufruf vom 2. August den festen Ent¬
stundet haben, mutig weiter auszuharren , bis zum
m Frieden.

Kriegsausschuß der hessischen zweiten Kammer
aot wurde von der Regierung mitgeteilt , daß
ts der geradezu unerhörten Zustände auf den
« erneut zur Frage der Obstpreise Stellung

werde. Das Reich werde inzwischen Höchstpreise
en festsetzen. Man hofft, daß auch für alle

~en„, Höchstpreise durch das Reich festgesetzt
«ollte sich diese Annahme indes nicht ver-

, ' >o werde die Regierung energischer Vorgehen,
noch beabsichtigt, eine Landesobstoerteilungsstelle
■ ute mit Hilfe des Beschlagnahmerechtszunächst

. dienen Landes sicherstellen soll.
lmd" E>es Handels -Unterseebootes

«° m,  Bremen hat eine Anzahl Kaiserlicher
a.Mlng und Besatzung der „Deutschland"
Li ™*’ P T'-  A ^ ed Lohmann , Präsident der

,t, ebenkn̂ ^ erei, erhielt den Kronenorden
foben m,EUrö.e1? zahlreiche Beamte der Gesellschaft
'euzk°L^ ^^tchnet. Kapitän König erhielt das
töriqen«f faü§Dr&en§  von Hohenzollern, der ge-
‘ AuszeillEingê verlieh der Kaiser

Dänemark.
Kopenhagen eingegangenen Depeschen des

bat oon̂ Tänisch -Westindien an den Finanz-
3«i an Kolonialrat für die Inseln St . Thomas

bas sm,1" August eine Resolution angenommen,
ttb eindringlich aufgefordert wird , die

hm

ift

* *01,

laugen zu beschleunigen und den Verkauf
es sxj tzE , daß das dänische Volk die

ratlam Verkaufs verlangen sollte und bereit
S», zu übernehmen. Die Resolution spricht
"■fettige Führung der Verkaufsverhandlungen

Mungslust auf den Inseln zerstöre.
L . frankrcicb.
eti Hehrheit beschloß die Parteileitung der
er«„Wüststen, einen sozialistischen Friedens-
ritannî" Endcr einzuberufen. Vertreten sollen

'/lvtabâ ' »̂ ?ukreich, Belgien, Serbien , Italien,
!°h Südafrika , Australien und Portugal . Der

i. ^ "ovo abgehalten werden mit folgendem
« >K»;^ °°ensbedingungen, 2. Wie man nach dem
M  hl uui besten einen wirtschaftlichen Krieg
^ie ergebenden Konflitte verhindern

°uz°sstchen Sozialisten haben an das

küternattortäle BükMkM'Haag oen Auirtüff LbKRittelk,
den Kongreß zu organisieren: das Haager Bureau wird
sofort die Einladungen ausschicken.

Amerika.
X Die Gefahr eines allgemeinen Eisenbahnerstreiks

in den Bereinigten Staaten rückt näher. Da die Präsi¬
denten der Eisenbahnen die Vorschläge Wilsons offenbar
endgültig abgekßhnt haben und auch die Eisenbahner eine
unversöhnliche Haltung einnehmen, besteht die ernste Ge¬
fahr des Streiks auf allen Eisenbahnen. Man glaubt,
daß nur ein schnelles Eingreifen des Kongresses der Lage
ihren Ernst nehmen kann. Die Eisenbahner sind bereit,
auf den Ruf ihrer Führer sofort die Arbeit niederzulegen.
Hub  In - und Husland.

Wien, 28. Aug. Eine kaiserliche Verordnung üb«r die
Versorgung der Bevölkemng mit unentbehrlichen Bedarfs¬
gegenständen ist erschienen, die für Österreich den Produk¬
tionszwang als Kriegsmabregel einführt. Die Verordnung
gibt den Behörden das Recht, in jeden Gewerbebetttebeines
Erzeugers einzugretfen. soweit es für die Versorgung der Be¬
völkemng mit unentbehrlichen Bedarfsgegenständen not¬
wendig ist.

Wien , 28. Aug. Mehrere Blätter kündigen bevorstehende
Maßnahmen zur Erschließung neuer Staatseinnahmen
an. um mnd 760 Millionen Kronen für andere kreditpoltttfche
Abschlüffe zu beschaffen; die Finanzverwaltung beabsichtige Er¬
höhungen der indirekten und direkten Steuern , Postgebühren
und Eisenbahntarife.

Amsterdam, 28. Aug. Der Mörder Jaurös , Villain,
kommt ins Irrenhaus . Vier Gerichtsärzte stellten bei dem
Mörder eine auf erblicher Belastung beruhende Geistes¬
schwäche fest. Dieses Gutachten war vorauszusehen, zu einer
Verurteilung des Mörders wäre es sowieso nie gekommen.

Kopenhagen, 28- Aug. „Berlingske Wende " meldet aus
Stockholm, daß die Johnson -Linie ihre Dampfer brasilianische
Häfen nicht mehr anlaufen lasse, da dort kein Kaffee mehr
erhältlich sei: die Engländer hätten alle verfügbaren Vorräte
aufgekauft. In England würden bunderttausende von Säcken
Kaffee zurückgehalten, von denen ein großer Teil für Schweden
bestimmt sei.

Bern , 28. Aug. »Journal de Genöve" vernimmt. Grant
Duff , der Gesandte Englands in Bern, werde aus Gesund¬
heitsrücksichten aus dem Dienst ausscheiden.

Haag, L8. Aug. Um gegen die starke Erhöhung der
Lebensmittelpreise zu protestieren, versammelten sich am
Sonntag die Eisenbahnarbeiter im Hydepark. Die Klagen
richteten sich nicht nur gegen die Emportteibung der Brot-
preise, sondern besonders dagegen, daß das oorgeschriebene
Gewicht der Brote nicht eingehalten wird.

Genf, 28. Aug. Nach einer Havas-Meldung aus Korfu
ist der Präsident der griechischen Kammer Michel Theo-
tokis gestorben. _ _ _ ___

]Vab und fern.
O H chstapeleien einer Schauspielerin . Auf dem

„Weißen Hirsch" bei Dresden wurde die 28 jährige Schau¬
spielerin Käte Bölcke verhaftet . Sie lebte auf großem
Fuße und hat Dresdener Geschäftsleute um insgesamt
35000 Mark beschwindelt. Sie gab sich für eine „Frau
Jndustrierat Bölcke" aus Kopenhagen aus . ihr Mann leite
die Lebensmitteleinfubr von Dänemark nach Deutschland.

O Bringfriede heißt sie. In Lahr in Baden hat jemand
seiner Friedenssehnsucht dadurch Ausdruck gegeben, daß er
leine neugeborene Tochter Bringfriede getauft hatte. Das
Standesamt ließ den Namen zu.

© Eine dunkle Angelegenheit . In einer kleinen Fabrik
für Puddingpulver in Amsterdam wurden mehrere Mädchen
bewußtlos , während andere in eine Art von Delirium
verfielen. Auch ein männlicher Angestellter zeigte ähn¬
liche Erscheinungen, wahrscheinlich infolge von Vergiftung
durch Einatmung deS Puddingpulvers . Diese Materialien
wurden unter der Bezeichnung „Himbeerpudding" offen¬
bar für Deutschland hergestellt. Die Untersuchung ist etn-
geleitet worden.

o Billige Pflaumen . Die beiden Vereine Dresdener
Obst- und Produkten -Kleinhändler haben sich entschlossen,
die Pflaumen im Kleinhandel nicht teurer als zu 25 Pf.
für das Pfund zu verkaufen. Dieser Preis soll so lange
weiter herabgesetzt werden, bis er einen, den heutigen Ver¬
hältnissen und der überreichen Ernte entsprechendenStand
Erreicht bat.

«8 Kriegserklärungen ! Zu einer Liste schwillt die
Lhromk der Kriegserklärungen in der gegenwärtigen Welt-
Katastrophe an. Die Note Rumäniens an Österreich war
tte 28. Kriegserklärung . Der Zeitfolge nach sind in dem
gegenwärtigen Ringen folgende Kriegserklärungen ab-
regeben worden:

fl » » » 19141. Österreich—Serbien 29. Juli
2. Deutschland—Rußland 1. August
3. Deutschland—Frankreich 3.
4 Belgien —Deutschland 3. .
6. England—Deutschland 6. .
6. Montenegro—Österreich K. .
7. Deutschland—Serbien 6. .
8. Österreich—Rußland 6.
9. Deutschland—Montenegro 6. .

10. Frankreich—Österreich 12. .
11. England—Österreich 13. .
12. Japan —Deutschland 23. .
13. Österreich—Japan 25. .
14. Österreich—Belgien 28. „
15. Türkei—Rußland 2. November
16. Türkei—Frankreich 6.
17. Tiukei—England 6.
18. Türkei—Belgien 7.
19. Italien —Österreich 23. März
20. Türkei—Italien 22. August
21. Bulgarien—Serbien 14. Oktober
22. Frankreich—Bulgarien 16. .
23. England—Bulgarien 16.
24. Italien —Bulgarien 17. „
25. Rußland—Bulgarien 22. „
26. Deutschland—Portugal 9. März
27. Italien —Deutschland 27. August
28. Rumänien—Österreich 27. „
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Die Zahl 28 galt bis Montag abend, und jede weitere
Stunde könnte eine neue Kriegserklärung bringen — gegenRumänien.
JSeueftea aus den CQitzblättern.

Wer dort?  Der kommandierende General kommt ins
Telephonzimmer und will mit dem Schützengraben verbunden
sein. Da die Ordonnanz, die ihn sonst anzumelden pflegt,
gerade nicht da ist. greift der General selbst nach dem
Apparat und spricht hinein: „Hier General L." Der Telephonist
im Graben vermutet einen Spaß seines Kameraden beim
Stabe — und prompt erfolgt die Antwort: „So siehst du
aus !" — Soldaten -Ausdrücke. (Aus einer „Armee-
Deutsch" genannten Sammlung .) Hering mit Kartoffeln:
Verlängerter Gänsebraten mit Soldatenchampignons. Sauer¬
kraut: Schießbaumwolle. Kunsthonig: Magenbeton. Marme¬
lade: Armeefett. (Lustige Blätter.)

lokales und provinzielles . |
Merkblatt für den 30 . August.

Sonnenaufgang 608 II Mondaufgang 8'° V.
Sonnenuntergang 7°' jj Monduntergang 7" N.

»vom Weltkrieg 1914/15.
80. 8. 1914 . Einnahme der Festung Montmedy. Togo

wird von den Engländern besetzt. — 1915 . Die russischen
Stellungen bei Suchopol und S zereszowo werden gestürmt.

1707 Vertrag zu Alttanstädt zwischen Karl XU. von Schweben
und Kaiser Joseph I. — 1757 Die Russen unter Apraxln schlagen
die Preußen unter Lehwaldt bei Großjägersdorf. — 1813 Sieg
der Verbündeten bei Kulm und Nollendorf über die Franzosen. —
1856 Sir John Roß, Entdecker des magnetischen Nordpols gest.—
1870 Die Maas -Armee unter Kronprinz Albert von Sachsen
schlägt die französische Armee unter Mac Mahon bei Beaumont.
1910 Geschichtsmaler Franz Wilhelm Steffens gest.

□ Zur Eier -Versorgung. Von zuständiger Seite wird
uns zu der Verordnung des Reichskanzlers über die Eier-
Versorgung geschrieben: Die Verordnung baut sich be-
kanntlich auf der Schaffung von bundesstaatlichen und
provinziellen Versorgungsgebieten auf, unter denen eine
Reichsoerteilungsstelle den Ausgleich herbeiführt. An der
Spitze der Versorgungsgebiete stehen die Landes- und die
Unterverteilungsstellen. Von der Tätigkeit dieser Ver¬
teilungsstellen hängt der Erfolg der getroffenen Regelung
wesentlich ab. Die Verordnung steht auf dem Standpunkt,
daß mit der Festsetzung eines Ablieferungszwanges gegen
dieGeflügelhalter über die mit einer etwaigen Höchstpreis¬
festsetzung verbundene Enteignungsmöglichkeit nach dem
Höchstpreisgesttz hinaus nichts erreicht würde, daß vielmehr
ein solcher Zwang die Produktion empfindlich schädigen
könnte. Was die Einwirkung auf die Eierpreise betrifft
so haben die bisherigen Erfahrungen mit Höchstpreisen für
Eier gezeigt,daßbei derFestsetzung solcherHöchstpreiseeinerseits
dem Händler eine hohe Nutzung für seine Sammeltätigkeit be¬
lassen werden muß, andererseits eine erhebliche Spannung
zwischen dem Produzenten- und Händlerpreis den Ge-
flügelhalter leicht veranlassen kann, seine Eier dem Händler
vorzuenthalten. Auf Grund dieser Erfahrungen erschien
es zweckmäßig, daß von der Festsetzung von Höchstpreisen
zunächst möglichst abgesehen wurde und die Beeinflussung
der Preise den Verteilungsstellen überlassen blieb. Die
Verteilungsstellen haben den zugelassenen Aufkäufern
für den Aufkauf der Eier Grenz- oder Richtpreise
an die Hand zu geben, die nicht veröffentlicht werden
und es der Geschicklichkeit des Händlers überlassen
sollen, seinen Nutzen darin zu finden, daß er sich die
Eier unter diesen Preisen verschafft. Durch ständige Über-
wachung haben sich die Verteilungsstellen die Gewißheit
zu verschaffen, daß von den zugelaffenen Händlern keine
übermäßigen Gewinne erzielt werden. Zu niedrige Preise
haben in der Regel zu einer empfindlichen Stockung der
Eierzufuhr geführt. Den seitherigen Mißständen beim
Aufkauf und beim Handel mit Eiern soll die Einführung
der besonderen Erlaubnispflicht für die in Frage kommenden
Händler und Gewerbetreibenden und die Unterstellung der
konzessioniertenPersonen in der Art der Ausübung ihres
Geschäftsbetriebes unter die Leitung und scharse Über¬
wachung der Verteilungsstellen abhelfen. Was die
Regelung des Eierverbrauchs anlangt, so soll dieser, um
eine gerechte Verteilung der zur Verfügung stehenden Eier¬
mengen zu erzielen, nach einheitlichen Grundsätzen b»
schränkt werden. _

* wen » die Schlacken von uns fallen . U.ff.r
neuer Roman: „Wenn die Schlacken von un» fallen" ist
ein eigenartiger Kriegsroman. Die Verfafferin, Auguste von
Mannflein läßt uns den großen Krieg in ihrem Werke inner¬
lich erleben. Zwar klingt auch in ihm die grause Musik der
Schlachten an unser Ohr, aber nur gedämpft aus weiter
Ferne. Um so gewaltiger und packender aber erschallt die
alle Herzen erhebende wunderbare Melodie vom deutschen
Volk, das geeint in opferfreudiger Vaterlandsliebe hinaus-
zi.ht, den Riesenkamps gegen die Niedertracht und den Neid
einer ganzen Welt zu wagen. Wie alle wahre Liebe so ist
auch die echte Vaterlandsliebe läuternd und verschönend.
Die Verfafferin hat, um diesen Lehrsatz in packender Form
zu einem vaterländischen Geschehnis auszuwirken, hineinge¬
griffen in die untersten Tiefen unseres Volkes. Im belebenden,
reinigenden Strom der Begeisterung wird auch die Hefe des
Volkstums aufgerüttelt, und zu ungeahnter Höhe geführt.
Die Schlacken, die traurigen ioz'a'en Verhältnisse, die Leicht¬
sinn und böse Triebe in zwei jugendlichen Herzen angehäust
haben, schmelzen im Hellen Feuer allgemeiner Erhebung dahin.
Von der Bahn des Verbrechens gelöst, wendet sich die
Heldin unseres Romans und ihr Gefährte, nachdem sie sich
beide in ihren Werken für das Vaterland geopfert haben,
reii.en würdigen Zielen zu. Die Schlacken sind für immer
von ihnen abgefallen.

* Das Eiserne Kreuz erwarb sich Wilhelm Hand¬
schuh von hier, der bei einer Maschinengewehr-Kompagnie im
Westen kämpst. — Der Gefreite Emil Vaurhenn, bei der
3. Komp. Ins Reg. 168, z Zt. schwer verwundet, erhielt
für Topserkeil bei einem Sturmangriff vor Verdun die
hessische Tap ferkeitSmedaille.

MekanntmachunH
Ein kleiner Rest Butter kann heute nachmittag von

2.30 bis 3 30 Uhr an Einwohner der Unterstadt abgegeben
werden, welche in letzter Woche weder Butter noch Magarine
erhalten haben.

Braubach, 29. Aug. 1016. Bürgermeisteramt.

Viehzählung.
Am 1. Septembecd. I . findet eine Viehzählung statt,

bei der die Zahl der Rinder, Schafe und Schweine festzu-
stellen ist. Die Zählung wird von Haus zu Haus vorge¬nommen.

B a' doch,  28 . Aug. 1916._ Der Bürgermeister.

Gefundene Gegenstände.
E ne Brosche.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
3 Monaten auf dem Polizeibüro dahier geltend zu machen.

Braubach, 28. Aug. 1916. Die Potizeiverwallung.
Eigener Wetterdienst.

Zi n̂ilick warm, wolkia, etwas Regen.
N.ederschlog am 28. Aug. : 3,7 Millim.
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A,Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Hilfsausschuß.

Bezugnehmend auf den Ausruf des Ehrenaussa-uffes
wird hiermit lekannt̂ egeben, daß die Entgegennahme der
Goldfachen Dienstags und F eitags Nachmittags von b ms
7 Uhr im Nathaufe stattfindet.

Es ergeht deshalb an unsere Bewohner die dringende
Bitte, alle enlbehrt'chen Goldsachen zum Wähle des Vater¬
landes abzuliefern. Der reelle Wert wird vergütet.

Brauboch. 14. August 1916. Der Bürgermei ster.

Die Ausgabe der Gutscheine für September erfolgt
am Freitag und Samstag nachmittag von 5 bis 6 Uhr.

Rührend des Septembers finden die Geschäftsstnnden
Mittwochs nachmittags von  5 bis 6 Uhr statt.

feinste neue cxtv -u

vollhe »in
eingetroffen.

äean

Honig-Fliegenfäi

Sammelt !

Preis pro Stück von 24 Mk. ab,
rat.

ÄmSÄSSIm « , wird garantiert,
bem Gebiete der Oele und Fette in immer steigendem Matze| MVA m«

^ Zur Steigerung der Oelvorräte ist deshalb eine um
fasirnde Sammlung

der ölhaltigen Obstkerne
>n^ ^ ^ Ehmend auf meine früheren Aufrufe richte ich
nochmals an olle in Frage kommenden Stellen, die düngende
Mahnung, die Sammlung zu organisieren. Namen sich bet
der bevorstehenden Steinobsternte ist ein gutes Ergebnis für
die Obstk̂rnfammlung zu erwarten, wenn Jeder etwas dazu

^Die Kreislammelstelle, Lager der Firma Georg Klein,
St . Goarshausen vergütet für das Kilogramm Künuskerne

Eiî neue Partie Kessel eingetroffen. Dieselben
sind innen und außen emailliert und eignen sich vor¬
züglich zum Krautkochen, wie als Wäschekcssel. Für

mit dem Stift
wieder eingetroffen.

Jean In<

Lhr. wieqtzardt.
Kl. frSl. Mohnung

vermieten.
Oberma' klstroste 3.

St . Goarshausen vergütet für das tt,ogramm

llftÄ “ *#w"" I SiidtbaiiM’imn Lkmb.

Aotwein
ioflllt bei Lieferung. ^

Die Herren Bürgtrmeifler werden um nochmalige oy«
übliche Be'anntmachung eriucht.

S '. Goarshausen, den 23. August 1316.
Der Königliche Lundrat.

Wird veröffentlicht und wiederholt auf unsere frühere
B.kannimachung velr. Oelkernsammlunq hingewiesen.

Br aubach, 26. Aug. 1916. Die Psbz io rwa ltung.

Gemeindcobst-Verstcigerung,
Sreilaa, den 1. Ceplember, nachmittag» 5 Uhr wird

ber Behang von 39 Gcmeindeobstbäumen in den Distriktender Beyang vv» . ■■■ ---- - ■
Leim kaut, Gemeindcwe. - Altenwagenweg, Nosenacktr, Blor
berg, Hube, Kerkcrts, Gesetz und Hohl (Ermenstrel) meist
bietend versteigert. .

Die Erträge eines Walnußbaumes rm Dlstnkt Kerkerts
Nr. 32 sowie die Nr. 33. 34. 35, 36 im früheren Kreitz'schen
Garten und Nr. 37, 38, 39 im Distrikt Hohl (Ermenst-el)
werden am Schluffe der Versteigerungm der Nahe des
Ehailottenstifts mitversteigert. ' t

Steigbebhaber wollen sich daher bie betreffenden Bäume
vorher anfehen. ^ „

Beginn der Versteigerung bei Nr. 1 unterhalb der Baum
schule im Distrikt Leimkaut. ^ .

RraubaS». 25. August 1916. Der Magistrat.

Kimbeer- und
Zitronensaft

lose und in Flaschen
besonders zu empfehlen für

F d̂postsendunarn.
Iean Engel.

Obsiversanü-
körbchen

Ioffen st
Chr. Mieghardt.

vreiluh-
Sticfelelfcn

zum Selbstbesoblen der Schuhe
wieder eingetroffen

Julius Rüxiug.

Die Veräußerung, der Erwerb und die Lieferung von
Brotgetreide und Wintergerste zu S a a t z w e cke n ist nur
gegen Scalkarte erlaubt. ^ , . ri. » ,

Nähere Auskunft wird im Rathause. Zimmer3 erterlt.
BraubuL, 25 Aug. 1916. Die Pobzeiverwaltun^

S -ielkstrten
sind rmeder vorrätig

A. Lemb.

Dsutscho Warte.
Wer neben den „Rheinisch.en Nachrichten"

noch eine inhaltreiche,, dabei billige illustiierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei-
blättern lesen will, der aoonniere aus die

„Deutsche Warte“
bie im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tages¬
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
des Hauptausjchüffes für Kriegerheimstätten),
tchnell und fachlich über alles Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Empfehle mein

großer Lager
rn

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten,. Kleider Wichs-, schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel* Glaspapier, .Flintstein-
ööbter Schmiergelleinen, Storkad.zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
xu den billigsten preisen.

Julius Rüping.

Iindjlpicfrii
llcifditmd’r

WschiNkll»Itd

Feldpostkarti
und Umschläge für

Feldpostbrief*
sind zu haben bei

A. Lei
— naturrein

per Liter-Flasche 1,50 Mk.
per Flasche1.20 Mk.

(ohne Glas)
empfiehlt

Emil Escheubreuuer.

Packpapier
A. Lei

TiOknlmiM
iiild Meiini

von längster Brenndauer
mpsiihlt

Gg. Phil . Llos.

lüähmaschim

heumehl tür Schweine
.- Rinder Geflügel. Ztr.

14 Mk. Spreumepl f.
Pferde, Rinder .9.50 Mk. u.
anbei es Ftflter; Liste frei.
Gras Mühle, Auerbach Höffen.

nr erste Fabrikate — zu billigsten Preise«.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bi'te ich um Ihren«

Besuch, damit rch Sie von der Güte und BrauchbarkE

tca»«jLhr. Garantt« Asstettlsses Än<«Cl<

Loiwensterte
Milch

wieder eingetroffen.
Jean Lngel.

EohnuschneidmasdiuiE
1fiuben Sie in großer Auswahl bei

_ Julius Rüpii

licibiitiifijiiiicn
empfiehlt

Gg. ph . Llos.

Reiselektüre
in riesiger Auswahl

neu eingetrossen.
A.  Lemb

Iuhbodenöt-
Mfaß

— p r Liter 50 Pfg. —
offeriert

G. Lscheubrenner.
Frieda Gschenbreuner.

Echtes

Salistjl-
Pttgemeilt-

liapicc
in Rollen zu 15 pfg.
neu eingetroffen.

Dieses Papier ver¬
meidet bei eingemachten
Früchten. Gelres, Kom¬
potts und Marmeladen
den sich bildenden
Schimmel und schützt
so vor dem Verderben
der eingemachten Früchte.

A. Lemb.

Neu elngrtroffen!

Mee- Gläser
großer Auswahl empfiehlt

Julius Rüping.

in Ftldpostpückung
Preulagen.

■ Iean Eng

gusseiserne , rohe um
maillierte , sowie auch

blanke Stahlblech¬
kessel

siird die Besten zum Kraut- oder Schmierkoö
und neu eingetroffen.

Phil. Clos.

Die so sehr beliebte
Wrber's moderne

Roman-
Bibliothek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lage?.
Buchhandlung Lemb

Friedrich straße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Neue Zwiebel
Iean

schornstlfm C]
und Herde rauchenWenn die Oseien

ein Schornstein-A ufutz.
Zu haben in allen Größen beiWeovg

Lruchtprest
und Kcft

z»m Reinigen der Herdplatte sind wieder eingetroffen bei

e «getroffen j JuljUK IN«Iul . Rüxiug.
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